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Gemeinsam sich neu sortieren                                                                                                               
Hausandacht  zum ersten Sonntag nach Trinitatis am 14. Juni 2020 

Kerze anzünden                                                                         

Votum:                                                                                                                                                                
Meine Hilfe steht im Namen des Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. 

Gebet zum Wochenpsalm 34  2 Ich will den Herrn loben allezeit, sein Lob soll immerdar in meinem Munde 

sein. 3 Meine Seele soll sich rühmen des Herrn, dass es die Elenden hören und sich freuen. 4 Preiset mit mir den 

Herrn und lasst uns miteinander seinen Namen erhöhen!.9 Schmecket und sehet, wie freundlich der Herr ist. 

Wohl denen, die auf ihn trauen!  

Nicht klagen,                                                                                                                                                                                                

sondern danken auf hohem Niveau will ich dir,                                                                                                                              

mein Gott.                                                                                                                                                                                            

Danken                                                                                                                                                                                                      

für alle Bewahrung in der Zeit der Not.                                                                                                                           

Danken,                                                                                                                                                                                              

dass es nicht so schlimm gekommen ist,                                                                                                                                             

wie befürchtet.                                                                                                                                                                                          

Und ich will es nicht alleine tun.                                                                                                                                                            

Ich will andere anstecken mit meinem Lob.                                                                                                                                           

Will den Mutlosen Mut machen,                                                                                                                                                     

den Traurigen Freude bringen,                                                                                                                                                         

die Niedergeschlagenen aufrichten.                                                                                                                                   

Mitreißen will ich andere,                                                                                                                                                                  

dass wir es uns auf der Zunge zergehen lassen                                                                                                                                

und mit allen Sinnen genießen und verkosten:                                                                                                                               

Wie gut du es mit uns meinst! 

Herr erbarme dich! 

Gemeinsam sich neu sortieren– Wir leben in einer Zeit des Überganges. Die Pandemie hat uns allen sehr viel 

abverlangt an Veränderungen. Vorsichtig tasten wir uns heran an so etwas wie „Normalität“. Und doch fühlen 

sich die alltäglichsten Abläufe ungewohnt an. Es hilft nichts, wir arrangieren uns mit unserem ungewohnten 

neuen Leben. Jeder und jede für sich. Und doch ist es auch eine gemeinschaftliche Leistung, dass wir die 

Infektionszahlen gering halten konnten.  

Das Kirchenjahr erinnert mich daran, dass schon vor mir Menschen ähnliche Erfahrungen machten. Der erste 

Sonntag nach Trinitatis ist so ein Sonntag. Nach einer langen Phase von immer neuen, bisweilen 

beunruhigenden, sich teilweise überstürzenden Veränderungen sortiert sich eine Gemeinschaft. Nach dem 

Warten auf die Geburt des Gottessohnes, nach seiner Geburt, seinem Heranwachsen, Leben und Wirken, nach 

seinem Leiden und Sterben, seiner Auferstehung, Himmelfahrt und schließlich der Ausgießung des Heiligen 

Geistes sortiert sich eine Gemeinschaft neu. Und so heißt es in der Apostelgeschichte: 

„All die vielen Menschen, die zum Glauben an Jesus gefunden hatten, waren ein Herz und eine Seele. Niemand 

von ihnen betrachtete etwas von seinem Besitz als persönliches Eigentum; alles, was sie besaßen, gehörte ihnen 

gemeinsam. Mit großer Kraft und bestätigt durch Wundertaten bezeugten die Apostel Jesus als den 

auferstandenen Herrn, und für alle sichtbar lag großer Segen auf der ganzen Gemeinde.  Es gab unter ihnen 

niemand, der Not leiden musste. Denn die in der Gemeinde, die Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauften 

sie, wenn es an etwas fehlte, brachten den Erlös herbei   und legten ihn vor den Füßen der Apostel nieder. Das 

wurde dann unter die Bedürftigen verteilt.“ (Apg 4,32-35, GNB).                                                                                                  

Die Erfahrung, von Gottes gutem Geist getröstet und mitgerissen worden zu sein, die Begegnung mit dem 



lebenden Jesus oder dem auferstandenen Christus, die Erkenntnis, das eigene Leben von Gott Vater zu haben 

und von ihm erhalten zu werden, all dies scheint damals viele Menschen zueinander gebracht zu haben. Sie 

bauten eine Gemeinschaft auf, in der niemand verloren gehen sollte. Bedürftigkeit wurde gesehen und jeder 

und jede half nach eigenen Kräften und Vermögen.                                                                                                           

Ja, heute sortieren wir uns gerade neu. Jeder und jede für sich und als Gemeinschaft. Viel Gutes ist in den 

letzten Monaten entstanden. Wenn es uns gelingt, weiterhin Rücksicht aufeinander zu nehmen und die im Blick 

zu behalten, die auf andere angewiesen sind, dann liegt Segen auf unserer Gemeinschaft. In diesem Kirchenjahr 

haben wir nun 21 symbolische Trinitatis-Sonntage Zeit, uns darin einzuüben. Nutzen wir das! 

Wir beten füreinander und für andere: 

Fürbitte 

Du, Gott, bist unser Ursprung und unser Ziel. In deinem Sohn hast du uns gezeigt, wie du bist: Zugewandt und 

barmherzig. Mit der Kraft deines Geistes stehst du uns bei, tröstest  uns, reißt uns mit. Wir danken dir dafür. 

Deshalb nehmen wir einander in den Blick und alle, die so leicht übersehen werden. Wir denken an die, die sich 

schwertun mit den Beschränkungen dieser Zeit. An die, die vereinsamen, weil sie nicht mehr unter die Leute  

kommen. An die, die ohne Besuch in den Krankenhäusern und in den Heimen sind. An die, die unbegleitet 

sterben müssen.  

Wir rufen: Erbarme dich! 

Wir denken an die, deren Existenz gefährdet ist. An die, die ihre Arbeit verloren haben. An die, die nicht mehr 

wissen, wie sie ihren Betrieb aufrecht erhalten sollen. 

Wir rufen: Erhöre uns! 

Wir denken an die, die ihre Stimme gegen Ungerechtigkeit erheben. An die Demonstrierenden gegen 

Rassismus in den USA und weltweit. 

Wir rufen: Erhöre uns! 

Wir denken an Verantwortliche in der Politik, in den Schulen und Hochschulen, in Kindertagesstätten. Wir 

denken an alle, denen Kinder anvertraut sind. Wir denken an Kinder und Jugendliche, besonders an die, die 

gefährdet sind. 

Wir rufen: Erhöre uns! 

Gemeinsam können wir dich loben mit unserem Leben und unserer Achtsamkeit für die, die verloren zu gehen 

drohen. Lass uns gemeinsam ein Segen sein. Amen. 

Vaterunser                                                                                                                                       

Segen                                                                                                                                 

Der Herr segne euch und behüte euch. 

Er lasse sein Angesicht leuchten über euch und sei euch gnädig. 

Er erhebe sein Angesicht über euch und gebe euch Frieden! 
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